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Ist das Installieren 
einer Blitzer-App auf 
dem Smartphone 
strafbar?

Cornel Wehrli, 
Wehrli Partner 
Rechtsanwälte, 
Frick

Frage: Ich benutze für die Naviga-
tion mein Smartphone. Auf diesem 
habe ich auch eine sogenannte 
Blitzer-App installiert. Diese warnt 
vor Radarkontrollen. Mir war be-
wusst, dass ich diese App nicht  
aktivieren darf. Als ich neulich in 
eine Polizeikontrolle geriet, wurde 
die Blitzer-App auf meinem Smart-
phone festgestellt. Der Polizist sag-
te mir, bereits die Installation der 
App sei strafbar und ich würde eine 
Busse erhalten. Stimmt das? Ich darf 
doch eine derartige App haben, 
solange ich diese nicht benutze?  

Antwort: Nein. Geräte und andere 
Vorrichtungen, welche die behörd-
liche Kontrolle des Strassenverkehrs 
erschweren, stören oder unwirksam 
machen können, dürfen laut dem 
Strassenverkehrsgesetz weder in 
Verkehr gebracht werden noch in 
Motorfahrzeuge eingebaut, in die-
sen mitgeführt, an Autos befestigt 
oder in irgendeiner anderen Form 
verwendet werden. Als Inverkehr-
bringen gilt das Einführen, das  
Anpreisen, das Weitergeben, das 
Verkaufen und das sonstige Ab-
geben oder Überlassen. Sobald  
Ihr Smartphone also auch Radar- 
warnmeldungen ermöglicht, die 
vor Geschwindigkeitsmesskontrol-
len der Polizei warnen, ist es ein 
illegales Gerät und damit verboten. 
Es spielt dabei überhaupt keine Rol-
le, ob Sie eine solche Warnfunktion 
tatsächlich benutzen. Ob Ihr Gerät 
nur fest installierte Messstellen er-
kennt oder aber auch vor mobilen 
Messungen warnt, ist unerheblich. 
Diese Rechtslage gilt – entgegen 
einer weit verbreiteten Meinung 
– nicht nur für eigentliche Radar-
warngeräte, sondern auch für Mo-
biltelefone mit einer Blitzer-App. 
Durch das Mitführen einer solchen 
App machen Sie sich daher strafbar. 
Nebst den Apps sind im Übrigen 
auch öffentliche Warnungen, bei-
spielsweise in Gruppen-Chats oder 
über Social Media, nicht erlaubt.

Haben Sie eine juristische Frage? 
Unsere Rechtsexperten sind 
jeden Mittwoch zwischen 13 und
14 Uhr unter der Telefonnummer
062 871 75 75 für Sie da. 
Sie können Ihre Frage auch mailen 
an nfzratgeber@wehrlipartner.ch
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LESERBRIEF

Fussballklubs am
Gängelband der Fans 
Eine unnötige Interpellation von Mitte-
Links Grossräten und Grossrätinnen ist 
Ausgangspunkt dieses Leserbriefs. Seit 
Jahrzehnten versprechen Liga und 
Klubs, mit Gesprächen mit Fanklubs  
Eskalationen und Gewalt an Fussball-
spielen verhindern zu können. Leider 
erleben wir Woche für Woche, dass 
Gewalt-Exzesse in und um die Stadien 
ohne jegliche Konsequenzen geduldet 
werden. Als Matchbesucher in Aarau 
oder Basel erlebt man regelmässig das 
laisser faire aller Beteiligten. In der 
Pflicht wären die Klubs, die Schiedsrich-
ter (Abbrechen der Spiele beim Werfen 

von Pyrofackeln) und auch die Fanklubs 
selbst müssten Verantwortung gegen-
über Chaoten übernehmen, notfalls gar 
durch Anzeigen. Offensichtlich sind 
weder Klubs noch Liga daran interes-
siert etwas zu unternehmen. Es kann 
nicht sein, dass wegen solchen Idioten 
jedes Wochenende (leider fast nur bei 
Fussballspielen) Steuergelder ver-
schwendet werden. Ich gratuliere den 
Polizeidirektoren für die Einführung  
des Kaskade-Modells. Ich hoffe, dies 
wird auch ohne den Segen der Liga kon-
sequent umgesetzt. Weitere Stufen 
wären das Übertragen von Sicherheits-
kosten an die Klubs oder Stadionbetrei-
ber, personalisierte Tickets und das Ab-
urteilen von Chaoten direkt auf Platz.

MARKUS KUNZ, FRICK

Grossartiges «Kaleidoskop»
Jahreskonzert der Stadtmusik Rheinfelden im Bahnhofsaal 

Die Stadtmusik brillierte am 
Jahreskonzert «Kaleidoskop». 
Zudem: Während andere  
von Vereinssterben sprechen, 
verzeichnete die Stadtmusik 
in den letzten zwei Jahren  
20 neue Mitglieder.

Clara Willers

RHEINFELDEN. Mit dem «Captain 
America March» vom Jugendensem-
ble WindBand wurde das Publikum 
am Wochenende im Bahnhofssaal 
begrüsst. Ruhig und stilsicher diri-
gierte Edward Cervenka von der  
Musikschule Unteres Fricktal die  
Jugendlichen auch in Shostakovichs 
Waltz No. 2 und in der von Jay Bocook 
arrangierten The Blues Brothers Re-
vue. «Nachwuchsförderung ist bei 
uns kein leeres Wort», erklärte im 
Anschluss die Präsidentin der Stadt-
musik Rheinfelden Davina Benkert. 
«Während andere von Vereinssterben 
sprechen, wurde die Stadtmusik in 
den letzten zwei Jahren mit 20 Mit-
gliedern bereichert.» 

Eindrückliches Zusammenspiel
Und dann traten die Mitglieder der 
Stadtmusik einer nach dem anderen 
durch das Publikum auf die Bühne. 
Freude und Stolz waren in den Gesich-
tern der Musikanten und der Zuschau-
er zu sehen. Obwohl der Gang durchs 
Publikum in Rheinfelden Tradition ist, 
wird einem die Bedeutung immer wie-
der aufs Neue bewusst. Einerseits 
fühlt sich das Publikum mit den Mu-

sikern für einen Moment auf Augen-
höhe, da die Artisten zum Greifen 
nahe sind. Andererseits können sich 
die zahlreichen Musizierenden einzeln 
zeigen, bevor sie auf der Bühne das 
Konzert als gemeinsam erarbeitetes 
Produkt selbstbewusst präsentieren. 

Gleich mit dem ersten Stück 
«Sang», welches Dana Wilson vor 30 
Jahren geschrieben hat, entführte der 
Dirigent der Stadtmusik Rheinfelden 
Dani Haus das Publikum auf unge-
wohntes Gelände, da im Stück mit und 
ohne Instrumente vokalisiert wird. 
Der im Stück enthaltene Sprechge-
sang und die erweiterte Perkussion 
kündigten das Thema des diesjähri-
gen Jahreskonzerts an, sich kaleido-
skopartig innerhalb ein und dessel-
ben Stücks auf neue musikalische 
Erfahrungen einzulassen. 

Wenn Funk, Rock und Swing 
fusionieren…
Die Details zu den Musikstücken am 
Jahreskonzert wurden heuer von  
Carole Enderle beschrieben, deren 
kluges und humorvolles Entertain-
ment wie ein roter Faden durch den  
Abend führte. Ebenfalls wie ein  
Kaleidoskop folgte in Brian Balmages 
«Fusion» eine Fanfare im ersten  
Satz, eine lyrische Popballade im 
zweiten Satz und im dritten schliess-
lich fusionierten Funk, Rock und 
Swing. Die Pop-Ballade von «Fusion» 
hat einen ergreifenden Aufbau im 
Hauptthema bzw. dem Refrain. In 
diesem kam die ganze Kraft der 
Stadtmusik zum Tragen. Sehr schön 
ausgearbeitet wurden die Crescendi 

und es kam filmmusikreif zu einer 
echten Fusion all der verschiedenen 
Instrumentenstimmen. Spannung  
erzeugten Intros wie dasjenige im 
dritten Satz von «Fusion», wo das 
Thema gleich zu Beginn «simpel» von 
Xylophon und Klarinetten präsentiert 
wird, sich das Publikum fragt, was 
wohl als nächstes kommt, und an-
schliessend mit funkigen Rhythmen 
überrascht wird. Später wird das 
Thema von einem Querflöten-Solo, 
einem Klarinetten-Solo und schliess-
lich weiteren Bläsern wieder inter-
pretiert. «Fusion» als die perfekte 
Versinnbildlichung des Kaleidoskops, 
wo die einzelnen Instrumente durch 
Soli und dann im ganzen Ensemble 
zum Klingen gebracht werden. 

Nach Foundry von John Mackey, 
in dem Perkussionisten zeigen kön-
nen, dass aus jedem Instrument ein 
Schlaginstrument gemacht werden 
kann, und Alfred Reeds «A Spring-
time Celebration» kam es zur Präsen-
tation des neuen Vereinslogos, das 
eine neue Etappe in der Geschichte 
der Stadtmusik illustrieren soll. «Wir 
haben in den letzten Jahren viel Ener-
gie in den Aufbau der Stadtmusik 
gesteckt», hatte Dani Haus im Inter-
view vor dem Konzert erklärt. 20 Mit-
glieder in nur zwei Jahren und ein 
Altersdurchschnitt von 35 Jahren mit 
einem jüngsten Mitglied von 15 und 
einem ältesten von 78 Jahren reprä-
sentieren ein modernes und ehrgeizi-
ges Ensemble. Der Zusammenhalt soll 
durch das neue Vereinslogo verdeut-
licht werden. Passend dazu wurde 
Heinz Schönenbergers Rheinfelder 

Marsch gespielt, der von Fabian Egger 
dank der Roniger Stiftung um einen 
zusätzlichen Trommeltext bereichert 
und von Dani Haus neu arrangiert 
wurde. 

Nach der Pause unterhielt die 
Stadtmusik mit einer Funk-Attacke 
und gar Super Mario Bros. das  
Publikum, um nach dem Blue Rondo 
à la Turk mit zwei Ohrwürmern den 
Abend zu beenden. Die bekannten 
Melodien von «Don’t let the Sun go 
down on me» und dem Stück «Das 
Meer», holländisch «De Zee» flossen 
klanglich ineinander. Auf den ersten 
Blick eine bekannte Ballade von Elton 
John, ermöglichte «Don’t let the Sun 
go down on me» Dani Haus, die Pro-
fessionalität der Stadtmusik Rheinfel-
den zum Tragen zu bringen. Sparten-
übergreifend und stilistisch vielfältig 
interpretierte und arrangierte Dani 
Haus das Thema der Ballade für die 
Stadtmusik. Unabhängig vom musi-
kalischen Vorwissen wurde so jedem 
Zuhörer die Einsicht ermöglicht, dass 
ein und dieselbe Melodie je nach Stil-
richtung völlig anders auf einen 
wirkt. 

Ebenfalls ein Ohrwurm und  
ebenfalls für den Schluss des Kon-
zertes aufgespart wurde das Stück 
«Das Meer», holländisch «De Zee» 
von Dave Brubeck, welches Dani  
Haus und der Perkussionist Patrick 
Herta für die Stadtmusik arran- 
gierten. Mit diesen musikalischen Le-
ckerbissen im Gepäck kehrten die 
Besucherinnen und Besucher der  
Jahreskonzerte am Wochenende be-
geistert nach Hause zurück. 

Die NFZ-App –
downloaden!

XZX

Mit Freude und Stolz durften die Musikanten den grossen Applaus der Zuschauer entgegennehmen.� Foto: Clara Willers


